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      Leonardo Romano hat ein Vermögen als Hotelmagnat verdient, denn er hat ein Händchen dafür, Luxusunterkünfte der Extraklasse zu errichten. Trotzdem hat er sich nie dazu berufen gefühlt, in die Fußstapfen seines Großvaters zu treten und das älteste Resort der Familie, das Romano del Mare, auf Sizilien zu leiten. Doch da seine Brüder bereits ihren Teil zu dem Familienunternehmen beigetragen haben, indem sie es vor der Zerstörung bewahrt und umgestaltet haben, ist nun Leonardo an der Reihe das zu tun, was er am besten kann: Feriengäste anzulocken, die gerne im Luxus schwelgen.

      Stella Brown hat noch eine letzte Chance. In ihrer Funktion als Denkmalschützerin sieht sie es als Sünde, dass ein historisches Gebäude mit modernen Mitteln renoviert wird. Für sie geht damit ein Stück Geschichte verloren, und zwar für immer. Stella kann nun beweisen, dass sie ihrem Job gewachsen ist, indem sie die extravaganten Renovierungsarbeiten am Romano Resort zum Stillstand bringt und die Besitzer davon überzeugt, die Restaurierung in Übereinstimmung mit den Vorschriften der internationalen Denkmalschutzbehörde auszuführen. Stella ist in ihrem Vorgehen nicht aggressiv, doch sie ist bereit, einen Krieg auszufechten, um dieses kleine Stück Siziliens zu retten.

      Doch dann erkennt Stella, dass nicht nur die Insel ihre Vorzüge hat: der Besitzer des Resorts ist mindestens ebenso atemberaubend. Leonardo ist gutaussehend und wagemutig und es ist für ihn nichts Ungewöhnliches, Gesetze zu beugen und Frauen seinem Willen zu unterwerfen. Doch in Stella findet er eine fröhliche Schönheit, die ein Rückgrat aus Stahl hat. Sie will eher das Hotel schließen lassen, als zuzulassen, dass dessen historische Bedeutsamkeit unter Schwaden von Kaschmir und vergoldeten Toiletten begraben wird. Während die beiden sich in ihrem Wunsch annähern, die Arbeiten am Romano Hotel fertigzustellen, verteidigen sie jedoch leidenschaftlich ihre jeweiligen Standpunkte. Als ihnen die Zeit langsam davonläuft und der Luxus sich weiterhin eine Schlacht mit den Gesetzen liefert, müssen sie sich entscheiden, ob sie fähig sind, einen Kompromiss zu schließen oder ob alles am Ende zu Staub zerfallen wird.
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      Das Geräusch von Hämmern, Sägen und Bohren, hallte durch die Gänge bis hinein in die Zimmerflucht, in der Leonardo Romano im Romano del Mare vorübergehend sein Büro eingerichtet hatte. Die Restaurierungsarbeiten an dem 870 Jahre alten Gebäude, das früher einmal ein Kloster und dann ein Resort gewesen war, näherten sich dem Ende. Nun lag es an Leonardo, seine meisterhaften Kenntnisse anzuwenden, um das Gebäude in einen Ort zu verwandeln, der auf ein Neues Gäste beherbergen würde. Sie würden durch die Hallen wandeln und die luxuriösen Privatsuiten bewohnen, und alles, was sie aßen, berührten, rochen und was sie sahen würden sie Leonardo zu verdanken haben und seiner Vision von einem perfekten Ferienerlebnis. Zumindest war es das, was Leonardo angestrebt hatte, bevor ihm die Kontrolle entzogen worden war.

      „Bitte unterzeichnen Sie hier“, sagte Mr. Panucchi und löste damit in Leonardo eine Verärgerung aus, die er nur selten gegenüber anderen empfand. Er wusste, dass es nicht Mr. Panucchis Schuld war, dass er sich in dieser Lage befand. Nichtsdestotrotz missfiel es Leonardo aufs Äußerste, dass er eine fremde Designfirma hatte engagieren müssen statt auf seine eigene zurückzugreifen, um die Gestaltung des Resorts zu leiten. Es ärgerte ihn, als er wieder Mr. Panucchis Stimme hörte. „Ich weiß, dass sie den Designplan, den wir entworfen haben, lieben werden.“

      Leonardo tat sein Bestes, um sich seine Missachtung für Mr. Panucchi nicht anmerken zu lassen, doch in Wahrheit war es egal wer mit einem Stift in der Hand und einem Kopf voller neuer Ideen vor ihm stand. Es waren nicht seine eigenen Ideen und er mochte es gar nicht, die Kontrolle einem anderen zu überlassen. Niemals. „Und ich werde weiterhin derjenige sein, der über sämtliche wichtigen Schritte entscheidet?“, wollte Leonardo unnötigerweise wissen. Diese Bedingung war bereits mehrfach erwähnt worden.    

      „Natürlich, Sir“, versicherte Mr. Panucchi ihm mit einem Lächeln.

      „Zeigen Sie mir, wo es im Vertrag steht.“ Leonardo hatte den Vertrag bereits gelesen und kannte seinen Wortlaut. Seine Anwälte hatten den Vertrag gelesen und kannten seinen Wortlaut. Dessen ungeachtet wollte er noch einmal mit eigenen Augen sehen, dass die letztliche Entscheidungsmacht bei ihm liegen würde, bevor er den Vertrag unterzeichnete.  

      Mr. Panucchi lächelte nicht mehr, als sein Blick auf den fünfzehnseitigen Vertrag fiel, der vor ihm auf dem schweren, kunstvoll verzierten antiken Tisch lag, der Leonardo momentan als Schreibtisch diente. Er stotterte, als er sagte: „J-ja, Sir“, und machte sich daran, den fraglichen Absatz in dem Vertrag zu suchen, wobei er tief über den Schreibtisch gebeugt das Dokument durchblätterte.

      Leonardo verspannte sich auf eine Art, die er nur zu gut kannte, dann nahm er einen tiefen Atemzug, während er seinen Blick aus dem fast zwei Meter hohen Fenster richtete. Dahinter lag ein Bereich des Resorts, der sich hinauf zu den Klippen wand, die das Ionische Meer überblickten. Ein Pfad aus versenkten Trittsteinen führte hinauf bis an die Kante der Klippen. Dort oben lag ein Swimmingpool, der erst kürzlich angelegt worden war, um den zukünftigen Gästen des Resorts die Möglichkeit zu bieten, in einer sicheren Umgebung statt im offenen Meer zu schwimmen. Sein Bruder Gianpierre war gegen den Bau eines modernen Schwimmbads inmitten des uralten Klosters. Seiner Meinung nach stand eine derartige Konstruktion mit dem Rest der Architektur in zu krassem Gegensatz, doch Leonardo hatte sich dessen ungeachtet für den Bau des Pools entschieden. Die architektonische Authentizität war zweitrangig. Es war viel wichtiger, dass die Gäste des Resorts ihren Aufenthalt in vollen Zügen genießen würden.

      Leonardo drehte seinen Stuhl vom Schreibtisch weg und kniff die Augen zusammen, als er sich weiter nach vorn lehnte, wobei er seine Ellenbogen auf den Knien abgestützt hatte. In der Ferne konnte er hinter dem Swimmingpool eine Frau erkennen, die ein helles, luftiges Kleid trug, das ihr vom Nacken bis zu den Knöcheln reichte. Der Wind ließ ihr Kleid um ihren schlanken Körper wehen. Ihr Haar war zu einem Zopf gebunden, der in einem lockeren Knoten im Nacken endete und obwohl eine starke Böe sie umspielte, tanzten nur einige wenige lose Haarsträhnen um ihren Kopf. Um ihren Hals trug sie einen hauchdünnen Schal, der hinter ihr im Wind flatterte.

      Sie war wunderschön. Ihr Anblick war unvergesslich und brannte sich in Leonardos Gedächtnis ein.

      Es sah zu, wie sie zu dem Geländer hinüberging, das den Poolbereich von der Kante der Klippen trennte. Sie stemmte sich mit ausgestreckten Armen daran hoch und ließ ihre Füße einige Zentimeter über dem Boden baumeln. Dann reckte sie ihren Hals und beugte sich leicht nach vorn, als wolle sie einen besseren Blick über die Klippen erhaschen. Leonardo verspürte den Drang, sie von der schwindelnden Kante wegzuziehen, doch gleichzeitig wollte er sich zu ihr gesellen, um mit ihr das Gefühl der Freiheit zu erleben, das sie offenbar gerade verspürte. Denn er fühlte sich momentan, als wäre er gefangen zwischen Millionen von Entscheidungen, die es zu fällen galt, und er konnte ihnen einfach nicht entkommen, egal, wohin er auch gehen würde.

      „Hier steht es, Sir“, sagte Mr. Panucchi und nahm die Papiere vom Tisch, um sie Leonardo unter die Nase zu halten.

      „In Ordnung“, sagte Leonardo mit mehr als nur ein wenig Resignation in der Stimme, als er den Abschnitt begutachtete, auf den Mr. Panucchi deutete. Dann hob er wieder den Kopf, um nach der Frau Ausschau zu halten, die er zuvor beobachtet hatte, doch sie war nicht mehr da. Auch gut. Das Romano del Mare befand sich noch immer inmitten der Renovierungsarbeiten und es war besser, wenn keine Besucher über das Anwesen wanderten. Die Frau hatte kein Recht, sich dort aufzuhalten und er hätte jemanden schicken müssen, um sie von dem Grundstück zu verweisen, wenn sie nicht von selbst gegangen wäre.  

      Er schwenkte seinen Stuhl wieder zum Tisch zurück und bemühte sich, das nagende Gefühl tief in seinem Inneren zu ignorieren. Er konnte es zwar nicht benennen, doch mittlerweile war das nicht mehr von Belang. Der Plan stand fest. Romano International hatte mit Gallant Industries, der Designerfirma, die Mr. Panucchi repräsentierte, ein Abkommen. Er musste nur noch den Vertrag unterschreiben.   

      Er nahm seinen Bentley Füller zur Hand und schob sein Unbehagen beiseite. Dann setzte er seine Unterschrift auf die letzte Seite des Vertrages, wobei er sie mit Bestimmtheit und aufwendigen Schnörkeln zu Papier brachte, womit er wohl eher versuchte, den Schein zu wahren als zu offenbaren, wie er sich tatsächlich fühlte. Er gab einen zu großen Teil seiner Kontrolle über die Gestaltung des Romano del Mare aus der Hand. Doch letztendlich würde das Hotel dadurch seinen ersten Besucher nach Jahrzehnten empfangen können. Er hatte persönlich die Eröffnungen und Wiedereröffnungen hunderter Wellness-Zentren und Resorts geleitet und hatte weltweit eine Kette an Romano Hotels errichtet. Diese Hotels waren alle mit vier oder fünf Sternen ausgezeichnet worden und es missfiel ihm aufs Äußerste, dass ein anderer die Gestaltung des Romano del Mare, das schließlich das Aushängeschild der Familie Romano war, übernehmen würde. Doch Leonardo hatte keine andere Wahl. Er war vertraglich daran gebunden, mit Gallant Industries an diesem Projekt zu arbeiten. Der Grund dafür war ein geschäftliches Abkommen, das er mit der Firma vor einiger Zeit gezwungenermaßen eingegangen war, als er die Eröffnung einer anderen internationalen Hotelkette geleitet hatte.

      Die Wahrheit jedoch war, dass die Zusammenarbeit mit der Design- und Marketingabteilung von Gallant Industries in dieser Situation die wirtschaftlichste Lösung war, und das war schließlich das Wichtigste. Nur weil das Romano del Mare das einzigartigste und älteste Anwesen war, das sich am längsten im Besitz der Familie Romano befand, bedeutete das nicht, dass man darauf nicht auch dieselben Berechnungen des Kostenaufwands gegen Gewinnmöglichkeiten anwenden konnte. Letzten Endes verhielt es sich mit dem Resort nicht anders als mit allen anderen Anwesen der Romanos und wenn es nicht die nötigen Gewinne einbringen würde, dann hätte es in der Reihe der Besitztümer der Familie auch keinen Platz.      

      „Mr. Romano!“, stieß Mr. Panucchi freudig erregt hervor, als Leonardo seinen Stift senkte und sich langsam erhob. „Dies ist ein aufregender Tag für unsere Unternehmen.“ Der Mann ergriff mit beiden Händen Leonardos Hand und schüttelte sie energisch.

      „Das ist wahr“, erwiderte Leonardo freundlich, dann zog er seine Hand zurück und klopfte ihm auf die Schulter. Das war natürlich gelogen. Für Leonardo war der Tag überhaupt nicht aufregend. Es war ein unangenehmer Tag, an dem er jemand anderem die Leitung über etwas, das ihm viel bedeutete, übergeben hatte. Tatsächlich war es ein schrecklicher Tag und er wollte nur noch etwas gegen die Bitternis unternehmen, die seinen Magen langsam zu zerfressen drohte.  

      Plötzlich sah er aus dem Augenwinkel, wie die Tür zum Zimmer geöffnet wurde und er wandte sich von Mr. Panucchis übereifrigem Lächeln ab, um die Frau vorzufinden, die noch vor kurzer Zeit an den Klippen gestanden hatte. Sie stand in der Tür und bot denselben betörenden Anblick wie zuvor an den windumtosten Klippen.

      Sie lächelte und Leonardo sank das Herz in die Hose. Mr. Panucchis Stimme verblasste im Hintergrund und Leonardo ließ seine Hand von dessen Schulter gleiten, um sich der Frau zuzuwenden. Ein Teil von ihm glaubte, dass sie sich gleich in Luft auflösen könnte, als sei sie ein himmlisches Wesen, das nur einen kurzen Moment auf Erden verweilte, doch der andere Teil von ihm wusste, dass sie lediglich eine Frau war, die sich an einem Ort befand, an dem sie eigentlich nichts zu suchen hatte.

      Leonardo nahm einen tiefen Atemzug und wollte ihr schon sagen, dass sie das Grundstück verlassen müsste, als sie zuerst das Wort ergriff.

      „Mr. Romano … ich bin Stella Brown. Ich komme von der Internationalen Denkmalschutzbehörde, um die Vorschriften zur Denkmalpflege durchzusetzen und ihnen bei der Umformulierung ihrer Renovierungspläne behilflich zu sein.“
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      „Mr. Romano?” Der gutaussehende Mann machte ein langes Gesicht und ihr war klar, dass er nicht verstanden hatte, was sie ihm gerade gesagt hatte. Er war groß und seine Schultern waren so breit, dass sie ihre Hände nicht hinter seinem Rücken hätte berühren können wenn sie die Arme um ihn geschlungen hätte. Er hatte schwarzes, dichtes Haar das leicht gewellt war und sie hätte liebend gerne ihre Finger darin vergraben, doch noch viel lieber hätte sie mit den Fingerspitzen den spitzen Haaransatz auf seiner Stirn nachgezeichnet.

      Sie biss sich auf die Unterlippe. Sie war sich sicher, dass sie ihn schon einmal auf dem Cover eines Modemagazins gesehen hatte. Männer, die so aussahen wie er, waren wie Einhörner. Sie existierten eigentlich gar nicht. Sie blinzelte und erwartete, dass er sich jeden Moment in jemanden verwandeln würde, der etwas kleiner, ungefähr dreißig Kilo schwerer und zwanzig Jahre älter war, doch als sie ihre Augen öffnete, war er immer noch genauso unerträglich sexy wie zuvor.

      Das war nicht fair. Männer sollten im wirklichen Leben nicht so gut aussehen. Stella fiel es schwer, einen klaren Gedanken zu fassen, und ihre Arbeit stand ohnehin auf dem Spiel. Sie musste sich konzentrieren. Sie durfte es nicht vermasseln. Wenn sie es nicht schaffen würde, die Besitzer des Romano del Mare dazu zu bringen, die strukturelle Unversehrtheit eines so wichtigen Exemplars mittelalterlicher Architektur zu erhalten, wie dieses Gebäude eines war, dann konnte sie ihrem Job Lebewohl sagen. Es war ganz einfach. Und sie hing an ihrer Arbeit.

      „Scusi?“, fragte Leonardo, der vor ihr stand und die Augenbrauen so weit hochgezogen hatte, dass seine Stirn in Falten lag.

      „Ich bin Stella“, sagte sie und fügte dann hinzu, „Stella Brown.“ Doch Leonardo rührte sich nicht. Er schien sie nicht zu erkennen, doch sie wusste, wer er war. Bevor sie um den halben Globus gereist war, hatte sie die talentierten Milliardärsbrüder, die die Besitzer des Romano del Mare waren, gründlich recherchiert. Sie hatte im Internet bereits ein Bild von Leonardo gesehen, doch das unscharfe Foto wurde ihm nicht gerecht. Der älteste der drei Romano Brüder sah aus wie ein italienischer Filmstar und Stella musste gegen den Drang ankämpfen, ihn nicht wie ein verträumtes Schulmädchen anzustarren.

      Als Leonardo sich noch immer nicht rührte, machte Stella einen Schritt nach vorn und streckte ihm die Hand entgegen. Doch als sie auf ihn zu ging, stolperte sie und fiel direkt in Leonardos starke Arme. Er fing sie auf, wobei sie mit dem Rücken nach hinten gewölbt über seinem Arm hing und es wirkte, als wolle er sie jeden Moment küssen. Ihr Fall war gelinde gesagt demütigend, doch als sie seine langen Arme spürte, die sie umschlangen, war ihr alles egal. Stattdessen genoss sie das Gefühl.

      Sie hieß es sogar willkommen. Sie wollte den Moment genießen statt sich in ihren eigenen negativen Gedanken zu wälzen. Sie schluckte und bemühte sich um Haltung. Sie musste schließlich ihre Arbeit erledigen. „Ich habe Ihnen mehrere E-Mails geschrieben?“, sagte sie und ließ ihre Aussage wie eine Frage klingen, während sie in seine unglaublich blauen Augen starrte. Sie könnte sich in diesen Augen verlieren. Ohne, dass sie es wollte, streckte sie eine Hand aus, um seine Stirn zu berühren. Sie wollte noch mehr tun. Sie wollte mit ihren Fingern die Umrisse seines Gesichts nachzeichnen, doch sie wusste, dass sie sich zusammenreißen musste. Ihre hemmungslose Freude am Leben war nicht nach jedermanns Geschmack und sie wollte den Mann, mit dem sie während der nächsten Monate eng zusammenarbeiten musste, nicht verschrecken.

      Leonardo blinzelte, doch er hielt sie noch immer nach hinten gewölbt in seinen Armen, bis Stella ihm schließlich eine Hand entgegenstreckte. „Stella Brown. Es ist mir ein Vergnügen, Sie kennenzulernen.“

      Ihre Worte schienen den Bann von Leonardos Verwirrung zu lüften, denn im nächsten Augenblick half er Stella wieder auf die Füße. Er bewegte ihren Körper mit einer Leichtigkeit, mit der man einen Vorhang aufzog, und seine Stärke rief in Stella das Verlangen hervor, ihren Körper erschlaffen zu lassen, sodass sie in seine Umarmung hineinschmelzen könnte. Doch sie zwang sich dazu, sich aufrecht vor ihm aufzubauen, als er sie losließ und einen Schritt zurückging.

      „Es tut mir leid. Doch es scheint ein Missverständnis zu geben. Das Resort ist für Gäste noch nicht zugänglich und ich muss Sie leider darum bitten, das Anwesen wieder zu verlassen. Ich versichere Ihnen, dass es nur zu Ihrer eigenen Sicherheit ist. Die Renovierungsarbeiten sind noch nicht ganz abgeschlossen. Wir können nicht zulassen, dass jemand über das Grundstück wandert, bevor wir die Türen wieder für die Öffentlichkeit öffnen.“

      „Öffentlichkeit? Nein, nein! Mein Name ist Stella. Stella Brown. Ich habe Ihnen einige E-Mails gesandt.” Sie konnte nicht glauben, dass sie das alles wiederholen musste. Es war leicht untertrieben zu behaupten, dass sie ihm nur einige Nachrichten geschickt hatte. Sie hatte ein ganzes Trommelfeuer an E-Mails an ihn geschickt, wobei jede dringlicher und direkter war als die nächste. Sie hatte ihn davon unterrichtet, dass sie das Resort besuchen würde und dass er vorläufig alle Renovierungsarbeiten einstellen müsse. Sie würde ihm dabei behilflich sein, einen neuen Plan auszuarbeiten, der die Vorschriften für die Restauration von denkmalgeschützten Ruinen einhalten würde.

      Es stimmte, dass sie nie eine Antwort erhalten hatte. Das war nichts Ungewöhnliches. Es kam nur selten vor, dass die Besitzer eines historischen Bauwerks sie mit offenen Armen empfingen. Nichtsdestotrotz war das Gesetz auf ihrer Seite und sie würde sich mit Entschlossenheit dafür einsetzen, dass die Romano Brüder sich daran hielten!  

      Stella fühlte sich energiegeladen und war bereit, sich sofort in die Arbeit zu stürzen, doch sie machte sich nichts vor. Es würde nicht leicht sein
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